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Viallet-le—Duc fagt in der Vorrede zu dem prachtvollen Werke »Les peintures

des c/zapelles de IV.-Dame de Paris«: » Toules lex architectzrres comment fg) font az'dées

de la pänlure, ou plulöt {car il faut évz'z‘er

les équz'vogztes} de l’/zarmanie produite par

l’aflmälage des couleurs, pour danner 21

la pierre, aux enduils ff mäme an marbre

une valmr z'nde'pmdante de la farme

pla/lz'que.«

Heutzutage wird diefer Satz kaum

noch beitritten, wenn es auch manche gibt,

die lich nicht an den Gedanken gewöhnen

können, die Bauten des Mittelalters auch

aufsen als farbig bemalt anzunehmen.

In ähnlicher Weife entbrannte in der

erfien Hälfte des XIX. Jahrhunderts ein

lebhafter Kampf darüber, ob die griechi-

fchen Tempel aufsen gefärbt gewefen feien

oder nicht. Diefe Zeit hatte das Unglück,

gerade das als hellenifch oder als gotifch

zu betrachten, was den Auffaffungen jener

Zeiten völlig zuwiderlief. Der Marmor der

Bildwerke war durch den Regen fo gänz—

lich der Färbung entkleidet worden, dafs

man in der Farblofigkeit beider Arten

Kunftwerke den geläuterten Gefchmack der

Griechen im Gegenfatz zu den Verirrungen

des Mittelalters deutlich erkannte.

Betrachten wir nun die äufsere Fär- II7-

bung mittelalterlicher Bauten. Vor allem Tore‘

waren die Tore mit Farben gefchmückt‚

ob fie nun mittels Säulen, Stäben und

Hohlkehlen ausgef’cattet waren, oder ob

der ganze Prunk der Bildhauerkunf’t in

Laubwerk und Standbildern an ihnen aus-

gebreitet war; alles wurde gemalt und

vergoldet.

Das reichf’ce Vorgehen erheifchte na-

türlich Vergoldung in verfchwenderifcher

Pracht. So kennen wir die »goldene

Pforte« am Dom zu Freiberg im Erz«

gebirge und die »goldene Pforte« am Dom

zu Magdeburg. Von der erfteren bezeugt

es fait nur noch der Name, dafs fie fo

reich gemalt und vergoldet gewefen ift;

nur in den tiefften Gewandfalten finden lich noch die Farbenfpuren. Schlimme

Hände haben fie »wiederhergeftellt« und in neuerer Zeit noch zu guter Letzt den

fChützenden Kreuzgang entfernt, fo dafs fie nun erbarmungslos allen Unbilden der

Fig. 342.
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Einzelheiten zu Fig. 340119).

um w. Gr.


